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Editorial

"OhMeinGott! - Der Pastorale Weg 
kommt!" Diesen Seufzer aus 2020 
mögen viele noch in Erinnerung ha-
ben.

Unendliche Weiten.
Viele „Lichtjahre“ von der heutigen 
Struktur entfernt dringt das Kir-
chenschiff in pastorale Räume vor, 
die Katholiken nie zuvor gesehen 
haben.

Unendliche Nähen.
Endlich! Das neue Miteinander von 
Haupt- und Ehrenamt und Gemein-
demitgliedern untereinander bietet 
ein vielfältiges und wertschätzen-
des Leben des gemeinsamen Auf-
trags, der Nachfolge Jesu Christi.

Jetzt sind wir fünf Jahre weiter und 
die Botschaft ist klar: gut gemacht, 
wir sind auf dem richtigen Weg! 
Nicht von ungefähr kommt das Ti-
telblatt dieses "Übergangspfarr-
briefs" - eine klare Verbindung nach 
oben. So wird auch bildlich klar: die 
Auferstehung bringt die Gewissheit 
auf Gottes Schutz und Vertrautheit. 
"Von guten Mächten wunderbar ge-
borgen".

Von Ostern bis Pfingsten
Zeit des Aufbruchs, Frühlingsgefüh-
le, Neugier und frische Kraft - ganz 
einfach Aufstehen! Jesus hat uns 
mit der Auferstehung gezeigt, wie 
das geht.

Zuversicht
In unseren Gemeinden treffen wir 
uns wie schon so lange im Zeichen 
unseres Glaubens. Wir kennen ein-
ander und begrüßen sehr gerne 
„neue Gesichter“. Nichts davon 
geht uns verloren, wir gewinnen da-
bei Menschen, Einsichten und Freu-
de. Eine gesunde Portion Neugier 
nährt die Zuversicht und den Mut 
zum Übergang.

Erleichterung
Die Leitplanken für unsere neue 
Pfarrei waren gut! Der Weg liegt 
hinter uns, das Ziel liegt direkt vor 
uns und wir denken schon ans Fei-
ern am 1. Februar 2026, dem Tag 
des Gründungsgottesdienstes. Wir 
wissen, wie wir heißen, was wir tun 
und wo die Pfarrkirche ist.

Darüber lesen Sie heute in unserem 
letzten Übergangspfarrbrief. Am 13. 
September können Sie dann den 
ersten gemeinsamen Pfarrbrief le-
sen – sofern wir nicht im Urlaub 
hängen geblieben sind.

Willi Weiers 
für das Redaktionsteam

Aufbruch
Zuversicht
Erleichterung
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Geistliches Wort

Unser neuer Pfarreiname:

„Pfarrei Guter Hirte im 
Odenwaldkreis“

Auf dem Weg zur neuen Pfarrei haben wir in den letzten 
Monaten in unserem Pastoralraum Odenwaldkreis fleißig 
gearbeitet. Es war ein anspruchsvoller Prozess. In vielen 
Projektgruppen und diversen Konferenzen wurde ein um-
fangreiches Pastoralkonzept beraten und beschlossen, 
stets in Rückbindung an die Fachstellen des Bistums. Der 
Personenkreis der beteiligten Haupt- und Ehrenamtlichen 
liegt bei rund 50 Frauen und Männern. Die aufgewandten 
Stunden kann man nur ahnen – alles in allem ein großes 
Stück Arbeit und eine bemerkenswerte Zeit. Da war nie 

alles ein Herz und eine Seele. Da ging es um bewährte Erfahrungen und un-
veränderbare Abläufe. Vollzüge, die man schon immer so gemacht hatte und 
theologische Positionen, die einen persönlichen Glauben geprägt hatten. An 
manchen Stellen war und ist es mühsam, aber eine wichtige Grundlage für 
unser gemeinsames Tun. Wir sind für die Zukunft aufgestellt. Dabei wird sich 
noch manches verändern. 

Seit wenigen Wochen steht zudem fest: Die neue Pfarrei hat jetzt auch schon 
einen Namen: „Guter Hirte im Odenwaldkreis“. Der Bischof hat unserem 
favorisierten Vorschlag zugestimmt. Auch die Namensfindung war ja ein ge-
meinsamer Prozess, bei dem viele mitgemacht haben durch Vorschläge und 
Abstimmung. Es ist gut, dass wir das geübt haben, weil es für die künftigen 
Aufgaben grundlegend ist, gemeinsam Kirche zu gestalten, hier im Oden-
waldkreis. 

Bei den vielen praktischen Aufgaben in der 
Seelsorge wollen wir uns von unserem neu-
en Namen inspirieren lassen. Wenn wir “Gu-
ter Hirte“, hören, haben wir schnell Bilder 
im Kopf. Der Hirte und das Schaf, sie ver-
trauen einander, suchen Wege, wie sie 
einander in den alltäglichen Anforderun-
gen helfen können. Viele Stellen in der Bi-
bel sagen etwas über den „Guten Hirten“. 
Der Hirte ist ein biblisches Bild für Gott und 
Jesus selbst.  Viele Rollen des Guten Hirten 
werden benannt: hüten, bewahren, sammeln, 
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Geistliches Wort

stärken, unterscheiden, führen, lehren, trösten; das sind einige Verben, die 
auch in unserem pastoralen Tun zum Tragen kommen.

Für unsere neue Pfarrei im Odenwaldkreis ist das Bild des Guten Hirten ver-
traut. Es gehört in unsere Landschaft. Gerade diese Selbstverständlichkeit 
macht den Blick für die Symbolik frei. Hirte und Herde bilden eine Gemein-
schaft in der Ausrichtung aufeinander. Das wird für die künftige Zusammen-
arbeit ganz wichtig sein: eine gute Kommunikation zu haben und im Aus-
tausch miteinander zu bleiben. Man kann es auch so ausdrücken: Jeder und 
jede, jung oder alt, wie auch immer gestellt, ist aufgerufen, Hirte oder Hirtin 
für andere zu sein. Im Hirtenbild liegt tatsächlich so etwas wie ein „Arbeits-
auftrag“. Das ist neu, denn bisher war die Pfarrgemeinde auf einen gut über-
schaubaren Wohnort begrenzt. 

Nun aber werden wir uns mehr und mehr das Denken und Handeln über den 
Kirchturm hinaus angewöhnen müssen. Es liegt viel Neues in der Luft. Wenn 
wir in unsere Welt schauen, spüren wir, wie auch dort die Zeichen auf Verän-
derung stehen. Viel Ungewissheit liegt in der Luft, und wir sind als Kirche mit-
tendrin. Gut, dass wir auf die Begleitung des Guten Hirten vertrauen dürfen. 
Dies kann uns ermutigen, die Übergänge zu gestalten, mögen sie uns auch 
manchen Abschied von Liebgewordenem und den Schritt in Ungewohntes 
abverlangen. In Abwandlung des bekannten Verses aus dem Psalm 23 dürfen 
wir sagen: „Selbst wenn wir wandern auf unbekannten Wegen, so brauchen 
wir uns nicht zu fürchten, denn Stock und Stab des guten Hirten geben uns 
Hoffnung.“

Und die Worte Jesu aus dem Johannes-Evangelium sprechen für sich selbst:
„Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte gibt sein Leben hin für die Schafe. Ich 
bin der gute Hirte; ich kenne die Meinen und die Meinen kennen mich.“ (Joh 
10, 11 - 18) Das sind Worte einer vertrauensvollen 
Partnerschaft, eines Kennens und Kennenlernens, 
das auch die Neugier auf das Kommende ein-
schließt.

Wir stehen vor dem Osterfest. Es geht um 
das Neuwerden des Lebens in Christus. Ich 
wünsche uns allen in der großen neuen Pfar-
rei, dass wir die Kraft für dieses Neuwerden 
aus der Freude an diesem so vertrauensvol-
len Begleiter finden.

Pfr. Jan Mäurer
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Standort
Kennzahlen
Steckbrief
Unser Pastoralraum liegt im äußersten Südosten des Bistums im bevölke-
rungsärmsten Landkreis Hessens. Er hat etwas weniger als 100.000 Einwoh-
ner und ist Diaspora mit ca. 13 % Katholikenanteil.

Er ist trotz seiner eher ländlichen Prägung Teil des Rhein-Main-Gebietes. Die 
Pfarrkirche ist in Erbach im Odenwald, welches gemeinsam mit der Nachbar-
stadt Michelstadt das einzige Mittelzentrum bildet.

Das sind wir:

�� ca. 85.000 Interessierte
��� ca. 13.800 Mitglieder
��� 62 Haupt-/Nebenamtliche
��� ca. 450 Ehrenamtliche
��� 1000 Lieferantenkontakte
��� ca. 608 km²
��� ca. 47 km Nord-Süd
��� ca. 38 km West-Ost

7

Pastoralraum Odenwaldkreis
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Gremien

„Eine voll funktionsfähige 
Verwaltungsorganisation macht Pastorale 

Arbeit wieder umfassend möglich!“

Mit dieser Vision geht das Verwal-
tungsteam der künftigen neuen 
Pfarrei an den Start. Und sicher sind 
Ihnen die Gesichter bereits ver-
traut. Umso schöner, dass sich die 
Verwaltungstruppe in diesem Pfarr-
brief nochmals vorstellen darf. 

Der Grundstein für eine erfolgreiche 
Zusammenarbeit wurde bereits vor 
Monaten gelegt. Doch es geht wei-
ter … 

In monatlichen Workshops legen 
die sechs Pfarrsekretärinnen, ge-
meinsam mit der Verwaltungslei-

tung, einen großen Wert darauf, die 
bisher sieben eigenständig arbei-
tenden Pfarrbüros zu einer Gesamt-
organisation zu bündeln. 

Dieses zentrale Verwaltungsbüro, 
bestehend aus Front- und Backoffi-
ce, wird seinen Sitz dann in Michel-
stadt haben. Das Zentrale Pfarrbüro 
(Frontoffice), als Herzstück der Ver-
waltungsorganisation, wird Haupt-
anlaufstelle und somit Ort für die 
vielfältigen Anliegen der Gemein-
demitglieder oder Interessierten.

Aber auch die bisherigen Pfarrbü-
ros bleiben zunächst, mit einge-
schränkten Öffnungszeiten, als 
Kontaktstellen vor Ort erhalten. 

Insgesamt gilt es, effektive und effi-
ziente Schnittstellen in der Zusam-
menarbeit zwischen allen Haupt-
amtlichen und den ehrenamtlich 
Mitarbeitenden zu gestalten. 

Fakt ist, dass die Rahmenbedingun-
gen für eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit geschaffen und die Auf-
gabenverteilung, sowie die Verant-
wortlichkeiten innerhalb des Teams 
klar abgestimmt und geregelt sind. 
Und so blicken die Pfarrsekretärin-
nen und die Verwaltungsleitung ge-
spannt, aber auch voller Vorfreude, 
auf die neue Pfarrei.

Das Verwaltungsteam
v.l.: Matthias Kusch, Christel Keller, Anja 

Encarnacao, Irmtraud Heckler, Annette Bothe, 
Barbara Willberger, Tamara Krieg
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Nadja Riss
Dienststellenleitung Caritas 

Zentrum / Familienzentrum Erbach
KiWi-Koordinatorin

Es war die Vielfalt der Caritas-An-
gebote, die mich motiviert hat, 
mich auf die Stelle als Dienststel-
lenleiterin im Caritas Zentrum Er-
bach zu bewerben. Mein Name ist 
Nadja Riss, ich bin 31 Jahre alt, Er-
zieherin, Fachwirtin für Organisati-
on und Führung im Sozialwesen 
und studiere derzeit Projekt- und 
Prozessmanagement. Nach einigen 
Jahren in der sozialen Arbeit wagte 
ich einen beruflichen Ausflug in 
den wirtschaftlichen Bereich – doch 
schnell wurde mir klar: Mir fehlt der 
direkte Kontakt zu den Menschen, 
die Unterstützung brauchen. Ich 
wollte dorthin zurück, wo ich meine 
Fähigkeiten sinnvoll einsetzen und 
etwas bewirken kann.

Hier, im Caritas Zentrum Erbach, 
habe ich genau diesen Ort gefun-
den. Ein Haus voller Hilfsangebote, 
die unter einem Dach vereint sind, 
um Menschen in schwierigen Le-

benslagen zu unterstützen. Ob je-
mand durch einen plötzlichen Job-
verlust, eine Erkrankung oder per-
sönliche Krisen aus der Bahn ge-
worfen wird – hier findet jede und 
jeder Hilfe.

Von Anfang an wurde ich im Team 
herzlich aufgenommen. Besonders 
in den ersten Wochen haben mir 
meine Kolleginnen und Kollegen 
geholfen, einen Überblick über die 
verschiedenen Bereiche und Ange-
bote zu bekommen. Es beeindruckt 
mich, mit wie viel Engagement und 
Herzblut jede und jeder Einzelne 
hier arbeitet. Ich interessiere mich 
sehr dafür, welche wertvolle Arbeit 
die Mitarbeitenden tagtäglich 

Da kann ja jeder kommen …
Die Caritas stellt sich vor.
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leisten. Deshalb nehme ich mir be-
wusst die Zeit, die Strukturen und 

Prozesse genau zu verstehen. 
Gleichzeitig ist es mir wichtig, ge-
meinsam mit dem Team bestehen-
de Abläufe zu überdenken und neue 
Wege zu gehen, um unsere Arbeit 
noch effektiver zu gestalten.

Ein wichtiger Teil unseres Zentrums 
ist die Suchtberatung und Facham-
bulanz, die von Lena Krebs geleitet 
wird. Wir beide sind ein starkes 
Team – mit einem gemeinsamen 
Ziel: Menschen in schwierigen Le-
benslagen aufzufangen und sie 
bestmöglich zu unterstützen. Lena 
Krebs hat bereits während ihres 
Studiums der 
Sozialen Arbeit 
viele wertvolle 
Erfahrungen im 
Bereich der 
Suchthilfe ge-
sammelt. Heute 
leitet sie mit viel 

Fachwissen und Empathie die Bera-
tungsstelle in Erbach. Sie und ihr 
Team bieten Suchtberatung, Sucht-
behandlung und Betreutes Einzel-
wohnen an.

Ein großer Vorteil unseres Hauses 
ist, dass die Wege zwischen den 
verschiedenen Beratungsstellen 
kurz sind. Suchtprobleme gehen oft 
mit anderen Herausforderungen 

einher – finanzielle Sorgen, familiä-
re Konflikte oder soziale Isolation. 
Hier im Zentrum können wir schnell 
die richtigen Kontakte herstellen 
und den Menschen umfassende Un-
terstützung anbieten.

Ich bin sehr dankbar, ein Teil dieses 
engagierten Teams zu sein und 
freue mich darauf, die Menschen 
nicht nur zu begleiten, sondern ih-
nen auch aufzeigen zu können, dass 
sie nicht allein sind. 
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Gemeinsam mit Lena Krebs und 
dem gesamten Team wollen wir die 
Caritas-Angebote bekannter ma-
chen, damit jede und jeder weiß, wo 
er oder sie Unterstützung findet – 
genau dann, wenn sie gebraucht 
wird.

Caritas im Pastoralraum
Das Caritas Zentrum Erbach ist eine 
wichtige Anlaufstelle für viele Men-
schen im gesamten Odenwaldkreis. 
Unsere Angebote reichen weit über 
die Stadtgrenzen hinaus und errei-
chen Menschen in ganz unter-
schiedlichen Lebenslagen.

Wie überall befinden wir uns auch in 
der Caritas in einem stetigen Wan-
del. Einige Kolleginnen und Kolle-

gen haben das Zentrum verlassen, 
es gibt personelle Veränderungen 
und wir sind dabei, offene Stellen 
bestmöglich nachzubesetzen. Eine 
erste Stelle konnten wir bereits er-
folgreich neu besetzen und wir sind 
weiter auf der Suche nach enga-
gierten Menschen, die unser Team 

verstärken. Trotz dieser Verände-
rungen sind wir als Team dabei, uns 
gut aufzustellen und gemeinsam 
neue Wege zu gehen.

Unser Ziel ist es, Menschen im ge-
samten Pastoralraum des Oden-
waldkreises zu erreichen. Denn Ca-
ritas bedeutet nicht nur, an einem 
Standort präsent zu sein, sondern 
überall dort, wo Menschen Unter-
stützung brauchen. Die Nachfrage 
nach unseren Angeboten ist groß, 
und wir möchten sicherstellen, dass 
jede und jeder weiß, wo Hilfe zu fin-
den ist.

Veränderung bringt immer Heraus-
forderungen mit sich – aber auch 
Chancen. Als Team wachsen wir an 

diesen Entwicklungen, arbeiten eng 
zusammen und stellen uns den Auf-
gaben, die vor uns liegen. Wir blei-
ben eine verlässliche Anlaufstelle 
für alle, die Hilfe brauchen, und set-
zen uns weiterhin dafür ein, dass 
die Caritas für die Menschen im 

    Nadja Riss und Lena Krebs
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Odenwaldkreis da ist – mit Herz, 
Kompetenz und einer offenen Tür.

Wir stehen mit unseren Angeboten 
allen offen, die Rat und Unterstüt-
zung brauchen:

• Allgemeine Lebensberatung
• Ehe-, Familien & Lebensbera-

tung
• Schwangerschaftsberatung
• Rechtliche Betreuung
• (KiWi-)Familienpaten
• Kinder-Kleider-Kiste
• Drop In(klusive)
• Selbsthilfegruppen
• Suchtberatung
• Gemeinsam Spielen (KÖB)

Die Zusammenarbeit zwischen der 
Gemeinde-Caritas, dem Caritas-
Ausschuss, und den Katholischen 
Öffentlichen Büchereien (KÖB) in 
Erbach und Michelstadt ist für mich 
ein wichtiger Bestandteil unseres 
sozialen Engagements. Als Binde-
glied zwischen Pfarrgemeinde und 
Caritas setzen wir uns dafür ein, 
dass Menschen in unserer Gemein-

de Unterstützung und Gemein-
schaft erleben können.

Die Gemeinde-Caritas hat die Auf-
gabe, soziale Notlagen zu erkennen 
und Menschen vor Ort konkret zu 
helfen. Dabei ist die enge Vernet-
zung mit bestehenden Einrichtun-
gen, wie den Büchereien, ein wert-
voller Bestandteil unserer Arbeit. 
Wir schaffen Angebote, die Men-
schen zusammenbringen, den Aus-
tausch fördern und Teilhabe ermög-
lichen.

Diese Kooperation zeigt, wie wich-
tig es ist, Kirche und soziales Enga-
gement zu verbinden. Denn gelebte 
Caritas bedeutet, füreinander da zu 
sein und gemeinsam eine solidari-
sche Gemeinde zu gestalten.

Herzliche Grüße
Nadja Riss

Dienststellenleitung Caritas Zentrum und 
Familienzentrum Erbach,
KiWi-Koordinatorin
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Die Gremien der Pfarrei
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Interview

Der Leitende Pfarrer des Pastoral-
raums, Harald Poggel, und sein Kol-
lege, Verwaltungsleiter Matthias 
Kusch, geben im Interview mit dem 
Redaktionsteam Antwort auf einige 
häufig gestellte Fragen zur neuen 
Pfarrei im Odenwaldkreis. 

Herr Pfarrer Poggel, in der Kirche 
hat doch nur einer was zu sagen 
– der Pfarrer. Warum haben Sie 
heute noch jemanden an Ihrer 
Seite?
HP: Weil der Satz nicht stimmt. Der 
Pfarrer hat natürlich eine wichtige 
Aufgabe, aber er ist nur ein Teil des 
Ganzen. 
Ein Leitwort im Pastoralen Weg 

heißt: „Gemeinsam Verantwortung 
wahrnehmen“. Das ist ziemlich kon-
kret: Die neue Pfarrei hat nicht nur 
einen Pfarrer, sondern ein Leitungs-
team. Deshalb ist Matthias Kusch 
als Verwaltungsleiter heute mit im 
Interview. 

Und auch sonst gibt es in der neuen 
Pfarrei jede Menge Bereiche, in de-
nen gemeinsam ans Werk gegan-
gen wird, ob ehren- oder hauptamt-
lich: Verwaltungsteam, Pfarreirat, 
Pastorales Team, Gemeindeaus-
schüsse ... Wenn wir nicht miteinan-
der unterwegs sind, wird es für die 
einzelnen zu groß sein!

A propos groß: die neue Pfarrei 
entsteht aus jetzt zwölf eigen-
ständigen Pfarreien. Ein biss-
chen viel, oder, Herr Kusch?
MK: Natürlich stellt uns dieser Ver-
änderungsprozess vor große Her-
ausforderungen. Aber wir sind durch 
viel Engagement auf einem guten 
Weg. Durch die Zentralisierung wird 
es künftig ein Pfarr- und Verwal-
tungsbüro in Michelstadt geben, 
d.h. die gesamte Verwaltungsstruk-
tur wird gebündelt. Aber keine Sor-
ge, die gewohnten Ansprechpartner 
vor Ort, sprich die bisherigen ver-
trauten Pfarrbüros, bleiben in der 
Zeit des Übergangs als Kontaktstel-
len erhalten. Allerdings mit einge-
schränkten Öffnungszeiten.  Um 
diese Änderungsstrukturen optimal 
umzusetzen, arbeiten wir als Ver-
waltungsteam schon heute an einer 
voll funktionsfähigen Verwaltung. So 
wird sichergestellt, dass sowohl  
Seelsorge als auch auch Verwaltung 
gut organisiert sind. So sind wir für 
alle Anliegen, aber auch Nöte unse-
rer Gemeindemitglieder, Gläubigen 
und Interessierten im Odenwald-
kreis da.       >>

„Ich glaub‘, ich steh’ im (Oden-)Wald!“ 
Wie funktioniert die neue Pfarrei konkret?

„Wir gehen gemeinsam ans 
Werk!“

Pfarrer Harald Poggel und 
Verwaltungsleiter Matthias Kusch
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Und wo bleiben da die Gremi-
en, die es bisher gab, z. B. der 
Pfarrgemeinderat?
MK: Auch in der neuen Pfarrei 
wird es ähnliche Strukturen ge-
ben. Neben dem Kirchenverwal-
tungsrat, der sich um das Vermö-
gen der Pfarrei kümmert,  kommt 
es natürlich darauf an, dass der 
Glaube vor Ort unverändert ge-
lebt wird. Hierfür brauchen wir ein 
gutes Netzwerk, damit wir einan-
der unterstützen können. 

Aus allen Gemeinden sollen des-
halb Menschen zusammenkom-
men, beraten und entscheiden.
Dies ist dann der neue Pfarreirat.

Also wie vorher, nur größer? 
Da kriegt doch keiner mehr 
was von den Gemeinden mit?
HP: Doch. Die Wahlordnung des 
neuen Pfarreirates sieht eine 
Wahl in Wahlbezirken vor. Bishe-
rige Pfarreien heißen künftig 
„Gemeinden“ oder haben sich 
mit Nachbarpfarreien zu einer 
Gemeinde zusammengeschlos-
sen. Und jede Gemeinde ist ein 
Wahlbezirk und hat je nach ihrer 
Größe eine bestimmte Anzahl an 
Sitzen im neuen Pfarreirat garan-
tiert – vorausgesetzt, es finden 
sich im jeweiligen Wahlbezirk 
auch Kandidierende. Mitmachen 
ist also wichtig! 

Welche Gremien bleiben denn 
ganz unmittelbar vor Ort? Wird 
dort auch etwas entschieden?
MK: Die Menschen vor Ort wissen 
einfach am besten Bescheid. Es 
werden Gemeindeausschüsse 
entstehen, die alle Themen der 
Gemeinde im Blick behalten wer-
den. Hier  kann jeder mitmachen 
und unterstützen, Ein Vertreter 
des jeweiligen Wahlbezirks wird 
auch Mitglied im Pfarreirat sein. 
So ist sichergestellt, dass die 
Themen der einzelnen Gemein-
den immer im Pfarreirat einge-
bracht werden können. Außerdem 
wird auch ein hauptamtliches 
Mitglied des Pastoralteams als 
Ansprechperson für eine Ge-
meinde benannt werden.  

Hat jede bisherige Pfarrei ei-
nen Gemeindeausschuss?
HP: Nein, bei uns gibt es ja viele 
kleinere bisherige Pfarreien. Dort 
würde es schwierig werden, ei-
genständig alles zu organisieren. 
Zusammenschlüsse zu größeren 
Gemeinden helfen.

Wir hatten bisher zwölf Pfarreien 
und eine Filialgemeinde. Die 
kleinste Einheit hat rund 200 Ka-
tholiken, die größte bisherige 
Pfarrei etwa 2.300 Katholiken. 
Bisher gibt es schon einige Zu-
sammenschlüsse zu Gemeinden. 
Das ist aber noch im Fluss und 
veränderbar. 
    >>

„Aus allen Gemeinden sollen 
deshalb Menschen 

zusammenkommen, beraten 
und entscheiden.“

„Zusammenschlüsse zu 
größeren Gemeinden 

helfen.“
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Die drei Südpfarreien Erbach, Beer-
felden und Hesselbach werden zum
Beispiel in der neuen Pfarrei eine
Gemeinde bilden. Die Namens-
findung ist gerade im Gange.

Mal ehrlich: Viele haben‘s nicht 
so mit Gremien. Sie fragen eher: 
An wen kann ich mich wenden, 
wenn ich mal eine Auskunft brau-
che oder eine Bescheinigung 
will? Ist jemand vor Ort oder al-
les nur noch im zentralen Pfarr-
büro in Michelstadt?  Im Pasto-
ralkonzept war mal von „Malea-
chis“ die Rede, Was ist das denn, 
bitte?
MK: Mittelfristig werden die Kon-
taktstellen ja entfallen. Umso mehr 
braucht es daher engagierte Men-
schen vor Ort, die als Bindeglied 
zwischen der zentralen Pfarreiver-
waltung und den einzelnen Men-
schen im weitläufigen Pfarreigebiet 
dienen. Diese Boten, also „Malea-
chis“, sind Pfarreiangehörige. Sie 
sind in ihrem Wohnort kompetent, 
präsent und ansprechbar . Sie kön-
nen Auskunft geben. Sie wissen Be-
scheid über die Kommunikations-
wege der Pfarrei. Sie vermitteln zwi-
schen Pfarreiverwaltung und Men-
schen vor Ort, wo es nötig ist. Sie 
geben der Kirche ein Gesicht, auch 
wenn Verwaltungsprozesse und 
Dienstleistungen nicht mehr wie 
bisher wohnortnah ausgeführt wer-
den können.

Nochmal zurück zum Pfarreirat. 
Hört sich sehr demokratisch an. 
Dazu braucht es Wahlen. Wann 

dürfen die Odenwälder Katholi-
ken den neuen Pfarreirat wäh-
len?

HP: Wahrscheinlich Ende März 
2026. Der Bischof legt den Termin 
fest.
Und wenn ich mitmachen will – 
wo melde ich mich dann?
HP: Am besten beim jetzigen Pfarr-
gemeinderat, der sammelt dann die 
Kandidierenden, bevor im Herbst 
ein offizieller Wahlausschuss ge-
gründet wird. 

Kommen wir mal zum lieben 
Geld. Die Pfarrei bekommt Kir-
chensteuer-Einnahmen, der Be-
sitz der bisherigen Pfarreien 
geht in die neue Pfarrei über. 
Verwaltet das auch der Pfarrei-
rat?
MK: Nein, nicht ganz. Aber er wirkt 
natürlich mit, wenn es beispiels-
weise um den Wirtschaftsplan der 
neuen Pfarrei geht. Verantwortlich 
ist aber der Kirchenverwaltungsrat 
(KVR), der für das Vermögen der 
Pfarrei und deren Rechtsgeschäfte 
zuständig ist. Neben den seelsor-
gerichen Dingen müssen ja auch 
die Kosten für Gebäude, Personal, 
Verwaltung und den täglichen Be-
darf der Gemeinden vor Ort gesteu-
ert werden. 

Und wie wird der KVR gewählt?
HP: Nicht in Direktwahl, der Pfarrei-
rat wählt den KVR. 
        >>

„Ich will mitmachen!“
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Die Kandidierenden müssen nicht 
selbst dem   Pfarreirat angehören, 
werden aber von diesem vorge-
schlagen. Auch 
hier sollte die Beteiligung aller Ge-
meinden vor Ort im Blick sein.   >>

Es ist gut, wenn schon jetzt ge-
schaut wird: wer könnte unsere Ge-
meinde im Pfarreirat oder im KVR 
vertreten.

Es funktioniert also umso besser, 
je mehr sich beteiligen?
MK: Ganz genau, wie so oft im Le-
ben. In früheren Zeiten konnten die 
kleineren Pfarreien vieles selbst 
stemmen, sie hatten genügend ei-
gene Ressourcen, sowohl finanziell 
als auch in puncto Engagement der 
Menschen. Das geht heute nicht 
mehr. Wir müssen zusammenhal-
ten. Das heißt auch: Solidarität im 
Teilen der Ressourcen. Nicht nur 
Geld, sondern auch Begabungen, 

Zeit und Begeisterung. Manchmal 
gibt es an einer Stelle tolle Ideen 
und Begeisterung, aber wenig Geld. 
Andernorts ist ein finanzielles Pols-
ter, aber es fehlt an Möglichkeiten, 
es sinnvoll einzusetzen. 

Wenn wir hier miteinander lernen 
und voneinander profitieren, sind 
neue Ideen auch umsetzbar. 

Das klingt nach einem nicht ganz 
einfachen, aber spannenden 
Weg?
HP: Allerdings. Verwaltung, Struktu-
ren und Wirtschaftspläne sind das 
eine. Sie haben aber eine dienende 
Funktion. Entscheidend ist unser 
Auftrag als Kirche: Die Botschaft 
Jesu in den Herausforderungen der 
heutigen Zeit und Gesellschaft zu 
leben.  Das erfordert Mut und Be-
reitschaft zur Veränderung. Ab-
schied von Gewohntem und sicher-
lich auch Geduld, wenn manches 
nicht rund läuft.

Eine letzte Frage – wenn Sie bei-
de an die neue Pfarrei im Jahr 
2026 denken, was wünschen Sie 
sich? 
MK:  Eine  voll  funktionsfähige Ver-
waltungsorganisation, die Pastorale 
Arbeit wieder umfassend möglich 
macht und gemeinsam mit enga-
gierten Menschen in den Gemein-
den vor Ort eine lebendige Pfarrei 
bildet.
HP: Viele Menschen, die sich ein-
bringen und beteiligen. Und die 
trotz mancher Veränderungen ihre 
eigene Verantwortung für die Bot-
schaft Jesu mit Freude leben.

„Wir lernen miteinander und 
profitieren voneinander.“
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Unser Pastoralkonzept, wie es 
beim Bischof zur Genehmigung 
eingereicht wurde, umfasst alle 
Pläne, die wir gemeinsam mit den 
Projektgruppen für die Zukunft 
erarbeitet haben. Es ist eine Leit-
linie, wie unser gemeinsames 
pastorales Handeln in der Pfarrei 
gelebt werden wird. Es umfasst 
darüber hinaus auch die Konzep-
te für Themen der Verwaltung, der 
Immobilien, der Haushaltspla-
nung und der Gremien der neuen 
Pfarrei.

Dies sind die Kernbotschaf-
ten des Pastoralkonzepts:

Wir haben ein gemeinsames In-
stitutionelles Schutzkonzept. 
Es sorgt dafür, dass das wichtige 
Thema Prävention mehr Aufmerk-

samkeit bekommt und verbindlich 
umgesetzt wird. So werden alle 
Menschen in unserer neuen Pfar-
rei, besonders Kinder, Jugendli-
che und schutzbedürftige Er-
wachsene, vor Übergriffen ge-
schützt. 

Wir haben den Blick geschärft auf 
die große Zahl an kirchlichen Ge-
bäuden im Odenwaldkreis und 
mit dem Gebäudekonzept die 
Voraussetzung geschaffen, Sinn-
volles in die Zukunft zu tragen 
und Ballast hoffentlich hinter uns 
zu lassen.

Wir haben den Blick dafür ge-
schärft, dass Diakonisches Han-
deln ein Grundauftrag christli-
chen Lebens ist.

Wir haben den sicheren Rahmen 
für die Mitarbeitenden gebaut, 
um den kirchlichen und staatli-
chen Regeln (Arbeitsschutz, Da-
tenschutz, Sicherheit usw.) ge-
recht zu werden.

Wir haben die Arbeitsmittel 
(Kommunikation, Daten, usw.) und 
das Knowhow auf einen zeitge-
mäßen Stand gehoben, um das 
Tagesgeschäft und alle Anfragen 
gut und schnell beantworten zu 
können.

Unser neues Leitbild hat uns zu 
stabilen Leitplanken verholfen. 
Es stärkt uns alle - zusammen 
mit dem Heiligen Geist - als 
Rückgrat für die neue Pfarrei.

Das Paket wurde zugestellt.
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Die "breite Öffentlichkeit" kann 
sich sehr aktuell über Homepage, 
Blog, Newsletter und Presse infor-
mieren. Allen Projektgruppen ist 
geholfen - bei Fragen bitte fra-
gen!

Ehrenamtliches Arbeiten zum 
Nutzen aller ist nun Thema! Alle Eh-
renamtlichen können sich sicher 
sein: Ihre Anliegen sind bei der Lei-
tung und in den neuen Gremien ver-
ankert. Alle können auf brauchbare 
Informationen und kompetente An-
sprechpartner zugreifen.

Ein Sonntagabend-Gottesdienst
wurde eingeführt, Transparenz und 
Verlässlichkeit der Gottesdienst-
zeiten und -orte sind vorhanden. Es 
gibt keinen Ausfall von Hl. Messen.

Katechese ist zukunftsfähig! So 
kann Glaube vermittelt und auf die 
Sakramente vorbereitet werden!

Wir haben einen direkten Draht zum 
ökumenischen und interreligiö-
sen Austausch: wir können in bei-
de Richtungen kommunizieren und 
nicht nur auf Zuruf.

Wir kennen nun die kirchlichen 
Vermögenswerte, wie Inventar und 
Liegenschaften, sowie die vertragli-
chen Verpflichtungen. Wir wissen 
nun, was wir uns leisten können, 
denn die Wirtschaftspläne sind er-
stellt und damit die wirtschaftliche 
Basis der Pfarrei transparent.

Wir geben den Kindern und Ju-
gendlichen eine Stimme.

Mehrere hundert Menschen haben 
sich bereits an den Pilot-Veranstal-
tungen der Musik-Kultur-Kirche
erfreut. Die Menschen im Oden-
wald können sich schon jetzt auf in-
teressante Gäste und echten Musik-
genuss freuen. Wir haben allen zei-
gen können, dass die Leute auch in 
den Kulturort Vielbrunn kommen.

Alle Konzepte finden Sie auf unserer Homepage
www.katholische-kirche-im-odenwald.de

Die nächste Veranstaltung:
23.08.2025, 19:00 Uhr,

Babenhäuser Pfarrer(!)-Kabarett
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Termine

Wallfahrten
Wallfahrtsgottesdienst mit der Schwarzen Madonna 
des Odenwaldes und dem Hl. Martin

o 10. Mai, 18:00 Uhr, in St. Bonifatius in Lützel-Wiebelsbach
o 6. Juli, 11:00 Uhr, in Christ König in Höchst
o 31. August, 11 Uhr, in St. Sophia in Erbach

Festgottesdienste
Am 1. Februar 2026 wird der Gründungsgottesdienst unserer 
neuen Pfarrei stattfinden.

Firmung
Unser Bischof Peter Kohlgraf hat Domkapitular Michael Ritzert  
beauftragt, vor den Sommerferien zu diesen Terminen zu uns 
in den Odenwald zu kommen und die Firmung zu spenden:

o Samstag, 14.06.2025 15.00 Uhr in Erbach
o Sonntag, 15.06.2025 9.30 Uhr in Reichelsheim
o Sonntag, 22.06.2025 9.00 Uhr in Neustadt 
o Sonntag, 22.06.2025 11.00 Uhr in Höchst 
o Samstag, 28.06.2025 17.00 Uhr in Michelstadt
o Sonntag, 29.06.2025 10.00 Uhr in Seckmauern

Feste und Jubiläen
19. Juni, Fronleichnam, Gemeinde- und KiTa-Fest, 
                Lützel-Wiebelsbach

31.August, Pfarrfest in St. Sophia, Erbach  

21. Juni, Jubiläum 60 Jahre Kath. Kirche St. Laurentius 
              in Fränkisch-Crumbach, 18:00 Uhr
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Wurde
..voll der

Pfingstkollekte am 8. Juni 2025

Menschen stärken  
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Firmkurs

Die Firmung ist ein Zeichen der Nähe Gottes zu uns Menschen. Zugleich wird 
in der Firmung ausgedrückt, dass ein junger Mensch mündig wird und von 
Gott durch die Kraft des Heiligen Geistes gefestigt wird, an der Gestaltung 
von Welt und Kirche mitzuwirken.

Das Sakrament der Firmung wird in unseren Gemeinden im Odenwaldkreis 
alle zwei Jahre gespendet. Jugendliche im Alter von 14-16 Jahren (8./9. 
Schuljahr) werden zu einem "Firmkurs" eingeladen, um sich mit ihrem Glau-
ben und den Fragen des Lebens auseinanderzusetzen. Aber auch für Erwach-
sene jeden Alters gibt es die Möglichkeit, das Sakrament der Firmung zu 
empfangen. Begegnung, Gespräch und Gemeinschaft sind wichtige Elemente 
des Kurses.

Eine Besonderheit bei uns im Odenwaldkreis: Die Jugendlichen suchen sich 
zu Beginn der Vorbereitung eine Begleitperson ihres Vertrauens, die der Fa-
milie beim Bring- und Holdienst helfen und den Jugendlichen für persönliche 
Gespräche zur Verfügung stehen kann. 
Erwartet wird von den Jugendlichen, dass sie regelmäßig Gottesdienste mit-
feiern, zu den Treffen in ihrer Nähe kommen und Basismodule und Wahlm-
odule besuchen.

Lassen auch wir uns von Gottes Geist anstecken!
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Zu guter Letzt

Lust zum Mitmachen?
Sie möchten in unserer Redaktion 
mitarbeiten oder haben einen Bei- 
trag aus Ihrer Gemeinde oder 
Ihrem Kirchort, der in der nächsten 
Ausgabe veröffentlicht werden soll? 
Gerne freuen wir uns über Ihre Mit- 
hilfe, um unser Pfarrmagazin wei- 
terzuentwickeln und möglichst aktu- 
ell zu halten. 

Bitte geben Sie beim Zusenden von 
Artikeln stets Ihren vollständigen 
Namen sowie Ihre Gemeindezuge- 
hörigkeit an und senden Sie uns 
Texte ausschließlich als .docx oder 
.odt- oder .txt-Datei zu. 

Sollten Sie Bilder mit Ihrem Artikel 
einreichen, bitten wir Sie ebenfalls 
die Bildrechte hierfür anzugeben. 
Mit der Zusendung bestätigen Sie 
gleichfalls, dass die ggf. Abgebilde- 
ten mit der Veröffentlichung einver- 
standen sind. Achten Sie bei allen 
eingesendeten Bildern bitte auf 
eine hinreichend druckbare Qualität 
und Auflösung. 

Dieses Magazin wird ebenfalls digi- 
tal veröffentlicht auf unserer Web- 
seite: 
www.katholische-kirche-im-odenwald.de 

Wenden Sie sich für alle Anliegen 
rund um dieses Magazin gerne an 
die nachfolgende allgemeine Kon- 
taktmöglichkeit 

Pastoralraum Odenwaldkreis 
c/o Kath. Kirchengemeinde 
St. Sophia (KdÖR) 
Hauptstraße 44 
64711 Erbach 

Tel.: +49(0)6062-3414 

verwaltung-odenwaldkreis@ 
bistum-mainz.de
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